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250000 v. Chr. bis heute

Eine Reise durch 
die gefühlte 

Schulgeschichte

Wer hier eine umfassende historische Abhandlung, sozusa-

gen eine Geschichte der schulischen Erziehung, erwartet, 

wird vielleicht enttäuscht werden. Hier geht es um die inne-

re Schule, um kollektive Vorstellungen und das persönliche 

Erleben von Lehrern und Unterricht, um die leuchtenden 

Glücksmomente und wilde Abenteuer im ganz individuel-

len Spielfilm »Die Rüpel aus der letzten Reihe«, aber auch 

um die schattenhaft eingebrannten Spuren traumatischer 

Erlebnisse in Verbindung mit Lehrern und Lernen, heute 

geeignet für ein unterhaltsames Horrorvideo »Die Schule 

des Schreckens«. Deshalb finden sich hier weder stichhal-
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tige chronologische Abläufe noch präzise Zeit- und Orts

angaben zum Thema Schule. 

In diesem Kino gibt es keinen historischen Spielfilm, 

keine Dokumentation »Schule, damals und heute«, viel-

mehr Schnappschüsse aus Klassen- und Lehrerzimmern 

und vom Schulhof, Porträts von Paukern, Pädagogen und 

Pennälern, dem Rektor und dem Hausmeister. Collagen, 

geklebt aus Papierkorbschnipseln und den Dingen, die 

noch ganz unten im Tornister eines Schülers zu finden wa-

ren, der aber eine Fünf oder Sechs in Ordnung hatte.

Es gilt die Atmosphäre einzufangen, die Gefühle, Gerü-

che und Geräusche wiederzubeleben, die wir alle aus der 

Schule mitgenommen haben. Einige davon teilt jeder von 

uns mit den Menschen seiner Generation, ganz einfach 

deshalb, weil sie ebenfalls Schüler waren. Andere Erleb-

nisse sind Unikate, individuelle Höhepunkte, an die sich zu 

erinnern dieses Buch vielleicht auch helfen kann.

Die Tatsache, dass jeder Mensch in seinem Lebenslauf 

mit Schule zu tun hat, hinterlässt nicht nur Spuren in Form 

von Zeugnissen und anwendbarem Wissen, sondern prägt 

sich in vielfältiger Weise einem menschlichen Charakter 

ein, denn jeder von uns durchläuft gleichzeitig die Schule 

des Lebens. Die hat zwar kein eigenes Schulgebäude, ist 

aber immer noch präsent in unseren Köpfen …
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Die Anfänge: 
Klosterschulen, 
Scholaren und 
Schulmeister

ca. 250000 v. Chr.

Vielleicht die ersten Lehrer

In vorunterrichtlichen Zeiten war es in der Urhorde auf der 

Jagd gern gepflegter Brauch, dass der stärkste, mutigste 

und dümmste Mann in der Gruppe den Höhlenbär oder 

das Mammut als Erster attackiert. Dieser Usus führte auf 

selektivem Wege zu einem deutlichen Anstieg der durch-

schnittlichen Gruppenintelligenz, trug aber beachtlich zu 

ihrer körperlichen Schwächung als Ganzes bei. Vermutlich 

war es der schwächste, aber intelligenteste Jäger, der ir-
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gendwann diesen Zusammenhang begriff und dem stärks-

ten, aber dümmsten Jagdgefährten in den Arm fiel und ihn 

mit einem eindeutigen »Ö-ö!« und ebensolchen Gesten 

davon abhielt, den lebensgefährlichen Primärangriff zu füh-

ren. Das hatte doppelte Konsequenzen: Der zweitstärks-

te, aber nicht weniger dumme Jäger nahm  – vermutlich 

begeistert – die Rolle des ersten ein und geriet so auf die 

Speisekarte eines ziemlich unbezwingbaren Raubtieres – 

ein Gewinn für die Kampfkraft der Horde als Ganzes, denn 

der Erstplatzierte in puncto Stärke blieb ihr erhalten, und 

zugleich der Beginn des Weges zu einem Gleichgewicht 

zwischen Keule und Hirn. 

Außerdem war der Beruf des Lehrers geboren. Doch 

weder ahnte dieser körperlich schwache, aber intelligente 

Urmensch etwas von seiner exponierten Rolle noch war 

er Mitglied im Verband Bildung und Erziehung (VBE) oder 

in der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW), 

von einer Entlohnung für seine Tätigkeit nach A9 ganz zu 

schweigen. Auch gestaltete sich sein Lehrplan noch sehr 

einfach und er hatte – außerhalb der Jagdsaison – sehr 

viel Freizeit, ähnlich den späteren französischen Sommer-

ferien.

Nun könnte der Eindruck entstanden sein, dass Urpä

dagogik Männersache war. Dagegen spricht aber das Wis-

sen, dass auch Urfrauen an den Jagdzügen teilnahmen. 

Aber wegen der Unterschiede zwischen den Geschlech-

tern ist es kaum anzunehmen, dass sich Frauen bei der 

Jagd vordrängten. Das hormongesteuerte Intelligenzdefizit 
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zwischen den Geschlechtern bestand schon zu dieser frü-

hen Periode. Testosteron erhöht nicht gerade das Denk-

vermögen.

Die erste Lehrerin wird ihr Talent womöglich bei der Pilz-

suche oder beim Kosten unbekannter Pflanzen entdeckt 

haben, hier weniger durch die Verhinderung gefährlicher 

Aktivitäten als durch »Learning by doing«. Wenn sie es war, 

die den Kochlöffel in der Hand hielt, durfte immer das gie-

rigste und doofste Gruppenmitglied lernen, dass Gefräßig-

keit nicht unbedingt zu jedem Zeitpunkt ein Vorteil ist. Mög-

licherweise liegt hier auch die Wurzel des kriminalistischen 

Phänomens, dass über neunzig Prozent aller Giftmörder 

Frauen sind. Untersuchungen über den Anteil an Lehrerin-

nen unter den Täterinnen stehen noch aus.

Wer allerdings glaubt, dass der institutionalisierte 

Lehrerberuf bereits in der Steinzeit seinen Anfang nahm, 

der irrt. In Verkennung der Zusammenhänge zwischen Ur-

sache und Wirkung deutete man den Erfolg frühen erziehe-

rischen Tuns als übermenschliche Begabung und machte 

aus derartig begünstigten Wesen keine Lehramtsanwärter, 

sondern Zauberer, Schamanen oder Priester – Berufe, die 

sich bis in die Neuzeit gerettet haben und die erstaunlicher-

weise immer noch auf demselben intellektuellen Niveau 

funktionieren. Nein, bis zum öffentlich bestallten und be-

zahlten Pädagogen dauerte es noch einige Jahrtausende. 

Es mangelte ohnehin an Schulgebäuden, die vorhandenen 

Ressourcen hätten allenfalls für eine fußkalte Klassenhöhle 

ausgereicht. Außerdem fehlte es im Großen und Ganzen 
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an Unterrichtsinhalten. Schreiben lernen ohne Schrift? Ma-

thematik, wenn man nur bis fünf zählen kann? Ohne jetzt 

unsere Vorfahren schlecht machen zu wollen: Es dauerte 

noch eine Weile …

Wagen wir einen Zeitsprung.

12. Dezember 589

Was ging den Rittersmann die Schule an?

Mammut und Höhlenbär waren längst ausgestorben, auf 

die Berge baute man Burgen und die Männer trugen Ge-

wänder aus Blech. Das Leben der Rittersleute stellte ganz 

besondere Anforderungen an die Schule. 

Während die Klosterschulen eine auf der Schrift basie-

rende Unterrichtsform praktizierten, brauchten diejenigen, 

die Ritter werden wollten – die Knappen –, handfeste Un-

terweisung, nämlich eine praxisorientierte, nicht schriftli-

che Ausbildung – allzu viel Schriftkram hatte so ein Ritter 

nicht zu erledigen. Der Unterricht war geprägt durch die 

»Septem Probitates«, die »Sieben Tüchtigkeiten«, die zum 

Können jeden Ritters gehören sollten: Reiten, Schwim-

men, Bogenschießen, Fechten, Jagen, Schachspielen 

und Verseschmieden. Mit Musik, Dichtung und fremden 

Sprachen hingegen wurden die adligen Damen an den 

Ritterhöfen beschäftigt, welche wohl auch die Kinder un-

terwiesen. 


